Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei! Mal. 

N Morgens 8 Uhr und Abends 6 Ubr. 1 

Viertelſährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
mit Botenlohn 1 thir. 17 fgr. 6 pf. 

Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 


Deutſchland. 


8s Berlin, 2. Juni. Kaiſer Alexander II., ſowie N 
OGeſchwſſter: die Kronprinzeſſin Olga von Württemberg und der 
Oroßfürſt Michael, J. k. Hoheiten der Prinz von Preußen, der 
Prinz Carl und der Oroßberzog von Mecklenkurg⸗Schwerin wohn⸗ 
ten am geſtrigen Sonntag dem griechiſch⸗katholiſchen Gottesdienſt 
in den neuen Kammern bei Schloß Sanoſouci in Potedam bei. 
Der bel der hieſigen ruſſ. Geſandtſchaft angeſtellte Pope Poliſſa⸗ 
doff pontifizirte, während ein Theil des k. Domchors (das ſoge⸗ 
nannte kleine Kapellenchor) unter Leitung des k. Muſikdiektors 
Neithart in ruſſiſcher Sprache die zu dem Gottesdienſte gebörigen 
Geſänge ausführte. Dem letztgenannten Kapellmeiſter ſprach der 
Kaiſer die lebhafteſte Befriedigung mit der herrlichen Ausführung 
der Geſänge aus. Ihre Maj. die Kaiſerin Wittwe konnte we⸗ 
gen ihres angegriffenen Geſundheitszuſtandes dem Gottesdienſte 
nicht beiwohnen. Der oben genannte Geiſtliche hielt in den von 
der Kaiſerin bewohnten Gemächern in Sansſouci eine Privat⸗ 
Andacht für die hohe Frau ab. 

Heute Vormittag mandprirte das dem Kaiſer von Rußland 
gehörige 3. ‚Ulanen Regiment, deſſen Wachtmeiſter und Offiziere 
geſtern bereits auf der Parade und an öffentlichen Orten mit der 
Namens⸗Chiſſre ihres Chefs: Imperator Alexander II. erſchienen, 
vor dem letzteren auf dem Tempelhofer Felde am Kreuzberg, 
Der Kaiſer, welcher in feiner preuß Regiments-Uniform mit Sr. 
Maßſeſtät dem König und einer zahlreichen Suite erſchienen war, 
ſprach ſeine große Befriedigung mit den Exercitien feines Regi⸗ 
mente aus und begab ſich von dem Manöver in die nabegelegene 
Haſenbaide, um die Schießübungen des Kaiſer Alexander Grena⸗ 
dier⸗Regiments, welches nach der Verleihung an Alexander I. den 
Namen des Kaiſers trägt, beizuwohnen. Von jeder Kompagriie 
waren 4 der beſten Schuͤtzen ausgewählt worden, welche mit dem 
Muſtk⸗Korps nach dem Schießplaßze gezogen waren. Auch von 
den Leiſtungen, welche die Soldaten hier boten, zeigte ſich der 
Kaifer in hohem Grade befriedigt. 

Der DOper-Hoimeifter Graf Keller iſt bekanntlich, nicht uns 
erheblich, erkrankt. Dieſer Umſtand wird bekanntlich jetzt in den 
Hofkreiſen bei der Anweſenheit ſo vieler fürſtlicher Perſonen am 
hieſigen Hoflager ſehr bedauert. 

Der General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, General der 
Infanterie d. Gerlach, welcher bekanntlich vor einiger Zeit das 
Unglück batte, das Schlüſſeltein zu brechen, iſt ſoweit wiederher⸗ 
geſtellt, daß er am Sonnabend bereits an der großen Parade 
Theil nehmen konnte; zu ſeiner gänzlichen Herſtellung wird ſich 
der Generol demnächſt nach dem Bade Tapliß begeben, welches 
in dieſem Jahre ganz beſonders von vielen in dem legten ruſ⸗ 
ſiſch⸗weſtmächtlichen Kriege verwundeten Militairs in Anſpruch 
genommen wird. 

Der Direktor des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters hat 
zu der heutigen Vorſtellung deſſelben dem 3. Ulanen-Megiment 
(Kaiſer Alexander II.) 300 Billets zur Verfügung geſtellt, welche 
der Regiments⸗Kommandeur unter die Maanſchaften vertheilt hat. 

Fraukreich. 
8 aris, 31. Mal. Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier: 
Das Ereigniß, von dem man Ihnen von allen Seiten ſprechen 
wird, denn es beſchäftigt ganz Paris, iſt der Bankerott von Place. 
Der ehemalige Adminiſtrator des Kredit Mobilier, von deſſen 
Exelution an der Börſe wir Ihnen ſchon geſtern geſprochen baten, 
wurde heute vom Haudels-Tribunale, das von Amts wegen auf⸗ 
trat, en faillite erklärt. Der Bankerott beträgt 18 Millionen, 
und daß er ſchlimmer Art, kann nicht in Zweifel ſein, da Place 
feine Differenzen an der Vörſe bezahlte, indem er ſich von ſeinen 
Kollegen im Kredit Mobilier Geld erborgte oder auch Werthe, 
die er dann verkaufte. Herrn André hat er um 3 Millionen ge: 
bracht, Herrn v. Morny, dem er noch jüngſt ein Hotel für 2 
Millionen ablaufte, um mehrere Millionen, die Gebrüder Pereire 
um 3 Millionen und faſt alle ſeine Kollegen um mehr oder 
weniger große Summen. Wäre ſeine betrügeriſche Abſicht nicht 
ſo offenbar geweſen, ſo würden die Aktionäre des Kredu Mobilier 
ihn nicht haben fallen laſſen. Der Kredit Mobilier, d. h. die 
Geſellſchaft, verliert keinen Sou. Und auch auf der Börſe werden 
eine großen Verluſte ſein, da Place, wie bemerkt, ſeine Difjes 
renzen mit dem Gelde, das er von ſeinen Kollegen erborgt hat, 
bezahlte. Wie es mit den Angelegenheiten ausſiebt, deren Ban⸗ 
quier Place iſt, das läßt ſich nicht beſtimmen. Der Luxus, den 
ieſer Herr trieb, war ſehr groß. Seine Frau wird allgemein 
edauert. Ueberall wird von der Geſchichte geſprochen; denn 
man fühlt, daß die Spekulation ſich zu weit vorwage, und man 
erblickt in dieſem Vorfalle ein warnendes Zeichen. Auch an 
ſpottenden Bemerkungen fehlt es natürlich nicht. So ſagt man, | 
es würde nicht mehr heißen dürfen: Perdre son argenl, jondern | 
cer son argent. 

Die architekioniſchen Dekorationen der Pariſer Kathedrale 
ſind nahezu fertig. Die große Kirche, die ſtumme Zuſchauerin jo: | 
dieler Begebenheiten der franzöſiſchen Geſchichte ſeit fünf und einem 
alben Jahrhundert, wird prachtig ſein und für die Tauf-⸗Feier 
des kaiserlichen Prinzen auch im Innern ein wahrhaft feſtliches 


Wie verlautet, wird der Miniſter des Auswarti 
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en- Ausgabe. 


Dienſtag, den 3. Juni. 


Beſlellungen nehmen alle Poſtämter nn. 


bir Erettin; die Graßmanmſche Buhhandlung _ 


Schulzenfraßt Nr. 31. 
| Redaction und Etpedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Gewand’ anlegen. Die große Gallerie, welche hinter dem Stadt⸗ 
hauſe gebaut wird, iſt zwef Stock hoch, hat dreizehn Fenſter 
Jocade und drei Fenſter Tiefe. Das untere Stockwerk nehmen 
| breite ‚Dienit» Treppen und ein Veſtivül ein. Die oberen Räume 
ſind zum Deſſert des großen Diners beſtimmt, welches, dem Her⸗ 
kommen entſprechend, die Stadt Paris nach der Taufe des Prinzen 
Ihren Majeſtäten geben wird. Den Vorberemungen nach. zu 
ſchließen, wird das Feſt äußerſt glänzend ſein. Die Volks⸗Beluſti⸗ 
gungen werden zwei Tage dauern. Vorerſt weiß man, daß an 
mehreren Barrieren Kunſt⸗ Feuerwerke abgebrannt werden ſollen. 
— Die Champs Elyſees gleichen einem Sumpfe. Die unglück⸗ 
lichen Vierfüßler, die nicht ſo glücklich waren, in Ställen im Erd⸗ 
geſchoſſe des Ausſtellungs⸗Gebäudes ſelbſt untergebracht zu werden, 
und außerhalb in den Zelten einquartiert wurden, ſind über⸗ 
ſchwemmt und zittern und klappern vor Kälte. Welchen Begriff 
vom Pariſer Klima und von den Reizen der Hauptſtadt werden 
ſie mit ſich nehmen! 5 

General Edgard Ney iſt geſtern Abends aus Petersburg in 
Paris eingetroffen. Derselbe hatte heute Morgens eine Audienz 
beim Kaiſer. Nach dieſer Audienz praäſidirte Louis Napoleon 
einem Miniſterrathe. — Der Kaiſer begiebt ſich, wie man ver⸗ 
ſichert, dieſen Sommer doch nach Algerien. Louis Napoleon 
wird, ‚fo glaubt man, am Feldzuge gegen Groß: Katylien Theil 
nehmen. 

Paris, 1. Juni. Aus Lyon wird große Waſſersnoth 
gemeldet. In der Paſſage ſehr lebhaftes Geſchäft. Die Iproz. 
eröffnete zu 74, 95 und ſchloß zu 74, 85. g 

Paris, 2. Juni. Die lleberſchwemmung von Lyon iſt 
furchtbar; ein Theil der Stadt und alle Umgegend derſelben ſind 
unter Waſſer geſezt. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der 


Kaiſer nach Lyon gereijt, um den für die lleberſchwemmten bez 


gründeten Hüljsvereinen zu pröſidiren, daß derſelbe geſtern Abend 
zu Dijon angekommen iſt und heute früh 7 Uhr nach Lyon weis 
ter reiſen werde. 8 A 

Aus Turin, 27. Mal, wird der Independance Belge ge⸗ 
ſchrieben: „Man trifft Anſtalten, um dem General della Marmora, 
deſſen Rückkehr aus der Krim nahe bevorſteht, einen feſtlichen und 
ehrenvollen Empfang zu bereiten. Der Gemeinderath von Genua 
hat zu dieſem Zwecke einſtimmig 20,000 Franken, vourt, was 
einen ſchlagenden Beweis davon liefert, um wie viel verſöhnlicher 
ſich die Stimmung im Lande gegen früher geſtaltet hat. Im 
April 1849 leiſtete General della Marmora dem Könige und 
Italien einen glänzenden Dienſt, indem er mit ſeltener Energie 
den Aufſtand in Genua unterdrückte. Die extremen Parteien hegten 
deshalb Groll gegen ihn, der jedoch jezt, Gott ſei Dan! geſchwun⸗ 
den iſt. Es gereicht den radikalen Mitgliedern des Genueſer Ge⸗ 
meinderathes zur Ehre, daß ſie mit löblichem Eifer, der zu Gun⸗ 
ſten des Generals beabſichtigten Kundgebung ihre Zuitimmung 
gegeben baben. — Die Nachrichten aus Nom find inter ſſant. 
Graf Colloredo hat mehrere Zuſammertünfte mit dem Grafen von 
Mayneval gehabt; doch iſt, bis jeßt wenigſtens, noch kein Beſchluß 
über ein gemeinſchaftliches Handeln Oeſterreichs und Frankreichs 
gefaßt, und eben jo wenig eine Note eingereicht worden. Dieſe 
Mittheilung können Sie als zuverlaſſig betrachten. Die franzöſi⸗ 
ſche Geſandtſchaft in Rom kennt die wahre Lage der Dinge techt 
gut und weiß ſebr wohl, daß, wenn ſie mit der öſterreichiſchen 
Geſandtiſchaſt gemeinſame Sache macht, es um ihr Anſehen beim 
Volle geſchehen ware, ohne daß darum ihr Einfluß bei der Re⸗ 
gierung ſteigen würde.“ - 

Spanien, 

Madrid, 24 Mai. Die öffentliche Bekanntmachung der 
Verfaſſung wird wabrſcheinlich am 30. Juni gleichzeitig mit der 
Vertagung der Kortes dis zum 1. Ottober erfolgen. — In der 
geſtrigen Kammer- Sitzung wurde ein von mehreren Deputiiten 
eingereichter Vorſchlag, welcher der Regierung den Beiſtand der 
Kortes zur Erlangung einer Genuthuung für die von der mexi⸗ 
caniſchen Regierung den in Mexico wohnenden Spamern zugefüg⸗ 
ten Unbilden anbietet, einmütbig angenommen, nachdem, ſtatt des 
abweſenden Miniſters des Auswärtigen, der Miniſter des Innern 
ertlärt hatte, das Verfahren jener Regierung ſei Gegenſtand ern 
fter Erwägung des Kabinets, das ſofort die geeigneten Maßregeln 
ergreifen werde. Die Beſchwerden gegen die mexicaniſche Regie⸗ 
rung ſind übrigens nur zu ſehr begründet; ſie hat nicht blos, 
dem Vertrage von 1853 zuwider, den ſpaniſchen Inhabern ihrer 
Staatspapiere die zug ſagte Zinszahlung nicht geleiſtet, jondern 
dieſelben auch gezwungen, die ihnen verabfolgten, auf den Inha⸗ 
ber lautenden Bons an den Schatz zurückzugeben, und ihnen, in 
ſo weit ſie dazu außer Stande waren, weil Viele ihre Bons zu 
niedrigen Preiſen verkauft hatten, ihr Eigenthum bis zum Ber 
trage des Nominalwerihes jener Bons mit Beſchlag belegt. Heute 
hat ſich der Miniſterrath mit dieſer mexicaniſchen Frage, die 
leicht eine ernſte Wendung nehmen kann, angelegentlich beſchäftigt. 
gen ſofort per 
Dampfer an unſeren neuen Geſandten für Mexiko, Alvarez, der 
übrigens nach den neueſten Berichten noch zu Vera⸗Cruz war, 


eine ſehr entſchiedene Note abſenden, die er bei ſeiner Ankunft in 
der Haupiſtadt der Mexikaniſchen Regierung zuſtellen ſoll. Weis 
gert ſich dieſe, die Forderungen des Madrider Kabinets zu erfül⸗ 
len, ſo ſoll der Geſandte ſeine Flagge einzieben und das Gebiet 
der Republik verlaſſen. An den, General⸗Kapitän von Kuba ſoll 
ſchon der Beſehl ergangen ſein, ſofort alle verfügbaren Schiffe 
nach Wera: Cruz abzuſchicken. — Der Güterverkauf gebt in meh⸗ 
reren Baskiſchen Provinzen, namentlich in Ouipuzcoa; bereits obne 

Schwierigkeit vor ſich. An manchen Orten ſucht die Geiſtlichkeit 
noch Hinderniſſe in den Weg zu legen.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 29. Mai lautet: „Ein 
aus 2 Linienſchifſen, 3 Fregatten, 2 Korvetten und 4 Dampfern 
beſtehendes Geſchwader iſt dazu beſtimmt, ſich in den Meerbuſen 
von Mexiko zu begeben.“ 

Großbritannien. 

London, 30. Wal. Der türkiſche Großvezier, Ali Paſcha, 
gedenkt England am nächſten Montag zu verloſſen. — Geſtern 
früh iſt, vom Feſtlande kommend, Graf Alexander Mensdorff 
zu einem Beſuche bei der Königin in Buckingham Palace einge⸗ 
troffen. Prinz Albert wird morgen den Grundſtein zu einem in 
der Nähe der Weſt India Docks zu errichtenden Gebäude legen, 
welches die Beſtimmung hat, den aus Indien, Arabien, Afrika, 
China und den Inſeln im Süden des ſtillen Meeres nach der 
Haupiſtadt Englands verſchlagenen Fremdlingen ein Unterkommen 
zu gewähren. Der Grundſteinlegung dieſes neuen „Home“ — 
das iſt die Benennung für derartige Häuſer — werden der 
Maharadſchah Dbulip Singh, der Präſident des oſtindiſchen 
Bureau, Herr Vernon Smith und der Präſident und Vice⸗Präſi⸗ 
dent der oſtindiſchen Geſellſchaft beiwohnen. a 

Der Unter⸗Sberiff der Graſſchaft Staffordſb 
Gouverneur des Gefängniſſes von Stafford, W. 


ire bat den 


ajer Solford, ggg 
davon in Kenntniß geſetzt, daß die Hinrichtung Wie Gn 


am Sonnabend, 14. Juni, um 8 Uhr Morgens ſtatt finden 


werde. Das See wird auf dem flachen Dache des Gebäu⸗ 
des, welches den Eingang zu dem Gefängniſſe bildet, errichtet 
werden. Als Palmer in der Nacht vom Dienſtag zu Stafford 


ankam, batte ſich eine bedeutende Schaar Neugieriger verſammelt, 
um ihn zu ſehen. Er ward aber, gleich nachdem er am Bahn⸗ 
hofe ausgeſtiegen, raſch in einen bereit ſtebenden Wogen gebracht 
und ſo den Blicken der Umſtehenden entzogen, Zehn, Minuten 
ſpäter befand: er ſich in ſeiger Gefängniß Zelle. In ſeinem Be⸗ 
nehmen hat ſich ſeit ſeiner Verurtheilung nichts geändert. Zwei 
Gefangen⸗Wärter „find beſtändig bei ihm, und wean er ſich mit 
ibnen unterhalt, ſo dreht ſich das Geſpräch gewöhalich um die 
Wahrſcheinlichkeit ſeiner Begnadigung. Er iſt ſo geſaßt, ruhig 
und heiter, wie je. Bis zum geſirigen Tage hatte noch keiner 
ſeiner Freunde um die Erlaupniß gebeten, ibn zu beſuchen. 
In Plymouth kam geſtern das Kriegsſchiff Pandora an, 
welches Neu⸗Seeland am 18. Februar verlaſſen und von dort 
die Fahrt um das Cap Horn gemacht und ſpäter die Falklands⸗ 
Inſel berührt hat. Wäbrend eimer 5 jährigen Abweſenheit von 
England iſt kein Mann auf dieſem Fabrzeuge geſtorben, welches 
in dem erwähnten Zeitraume eine Strecke von ungefähr 70.000 
engl. Meilen zurückgelegt hat. | 
Aus London vom 31. Mai wird telegraphirt: „In Ber 
zug auf den Zwiſt, welcher ſich zwiſchen dem Oberhauſe und der 
Regierung bei Gelegenbeit der Eruennung des Baron Parke zum 
Peer auf Lebenszeit unter dem Namen Lord Weneleydale ent⸗ 
ſponnen hatte, iſt ein Vergleich zu Stande gekommen, welchem 
zuiolge das Oberhaus zwei Richter ernennen wird, die nach fünf— 
jähriger Dienſtzeit zu Peers auf Lebendzeit erboben werden kön⸗ 
nen und ein feſles Gebalt beziehen. Dieſe Würdenträger ſollen 
den Titel: „Depuly Speakers“ fübren. Die betreffende Bill 
ward geſtern zum zweiten Male verleſen.“ 
Türkei. ö 
Aus Konſtantinopel, 19. Mai, wird der Independ. 
Belge geſchrieben: Sie können ſich keinen Begriff von dem Staus 
nen machen, welches der zwiſchen Frankreich, Ocſterreich und Eng⸗ 
land abgeſchloſſene Separat⸗Vertrag bier erregt hat. Niemand 
hatte die geringſte Ahnung davon, weder die Miniſter der Pforte, 
noch die Geſandten. — Am vorigen Sonnabend wurden die Pa⸗ 
triarchen und die hervorragendſten unter den Notabeln der ver⸗ 
ſchiedenen chriſtlichen Betenntniſſe, jo wie die angeſehenſten Iſrae⸗ 
liten, auf die Pforte berufen, wo der Miniſter des Auswärtigen 
fie. von dem Delrete in Kenntaiß jepte, das diejenigen unter ihnen 
bezeichnet, welche laut des Hatti-Hümayun im obern Rathe ſizen 
ſollen, wenn daſelbſt Fragen, die ſich auf die Rajahs bezieben, 
verhandelt werden Es ſind dieſes der griechiſche Patriarch, der 
armeniſche Patriarch, der armeniſch⸗katholiſche Patriarch, der Groß⸗ 
Rabbiner, der Kanzler der Lateiner und der Chef der Proteſtan⸗ 
ten. Außerdem bat die Pforie für die katholiſchen Armenier noch 
den General- Wlünz⸗ Direltor, Mihran Duz, fürn die nidst:unixten 
Armenier den Direktor der kaiſerlichen Pulver -Fakriken, Ovanes 
Dadian, für die Griechen den Prinzen Stephan Vogorides, eher 
maligen Fürſten von Samos, und für die Ijracliten Hatem, den 
Jüngeren, unter die Zahl dieſer Männer mit aufgenommen. Nach 


ihrer Ernennung wurden ſie in den Rath geführt, wo ihnen aus⸗ 
einander geſezt wurde, daß dem Hatti⸗Hümayun zufolge die Ra: 
jabs hinfort wehrflichtig ſeien, ibnen jedoch freiſtebe, ſich durch 
einen Stellvertreter von dem Dienſte loszukaufen. Auch die Frage 
der Kopfſteuer ward berübrt und beſchloſſen, auf Mittel zur 
Deckung des durch die Abſchafſung derſelben verurſachten Ausfalles 
u finnen: 9888 N 
e Aus Konſtantinopel, 19. Mal, wird der Times ge 
ſchrieben: „Nachrichten aus Perſien zufolge befand ſich Herr 
Murray auf dem Wege nach Bagdad. Von Seiten der pexſiſchen 
Regierung iſt der Verſuch gemacht worden, den Zwiſt mit Eng⸗ 
land durch Vermittlung der Pforte beizulegen. Ein Kommiſſar, 
Mirzo Malkum Khan, iſt zu dieſem Zwecke nach Stambul ge— 
ſandt worden. Auffallend an der Sache iſt nur der Umſtand, daß 
derſelbe der Sohn eines der eifrigſten Anhänger Rußlands iſt. — 
Der türkiſchen Regierung iſt der Ankauf aller engliſchen Kavallerie: 
und Artilleriepferde, welche nicht nach England zurückgebracht wer⸗ 
den ſollen, angeboten worden. Sie benutzt das Anerbieten in 
ausgedehntem Maße und hat viele verſchiedenen Regimentern an: 
gehörige Pferde gekauft. Die Pferde des 10. und 12. Regiments 
wurden zum Preiſe von 20 L. ausgeboten. Die Türken boten 
erſt 15 L., dann 16. L. und ſo fort, bis ſie ſahen, daß das Feil⸗ 
ſchen nichts half, und die volle Summe zahlten.“ 
Griechenlaud. 

Athen, 19. Mal. Das biefige amtliche Blatt veröffent⸗ 
licht einen zwiſchen dem Königreich Griechenland und der hohen 
Pforte unterm 20. April 1856 abgeſchloſſenen Vertrag, welcher 
die Unterdrückung des Räuberweſens in den griechiſch⸗ türkiſchen 
Grenzprovinzen bezweckt und den griechiſchen Kammern zur Ges 
nehmigung vorgelegt worden iſt. 

Amerika. 

Philadelphia, 15. Mai. Im Senate zu Woſhing⸗ 
ton bemerkte geſtern Clayton, er habe in den Morgenblättern 
einen Auszug aus einem angeblichen Briefe des britiſchen Geſand⸗ 
ten vom 31. März geleſen, in welchem man Herrn Crampton 
ſagen laſſe: „Ew. Herrlichkeit wird ſich erinnern, daß Sir Henry 
Bulwer vor Unterzeichnung des Vertrages von 1850 erklärte, 
Ruatan ſei de jure und de faoto eine britiſche Befigung. Seit⸗ 
dem hat Clayton bei verſchiedenen Gelegenheiten in der Unterhal⸗ 
tung mit mir geäußert, er betrachte Ruatan ganz eben ſo als 
eine britiſche Beſißung, wie Jamaica oder irgend eine andere weſt— 
indiſche Inſel.“ An dieſen ihm in den Mund gelegten Aeuße⸗ 
rungen, behauptete Clayton, ſei kein wahres Wort. Er habe ſich 
vielmehr ſtets im ganz entgegengeſetzten Sinne ausgeſprochen. 
Caſs meinte hierauf, es laſſe ſich gar nicht annehmen, daß Clay⸗ 
ton die ihm zugeſchriebenen Aeußerungen gethan haben ſellte, es 
müßte denn in einem Anfalle von Wahnſinn geweſen ſein. Pratt 
fragte, was für ein Beweis für die Echtheit des erwähnten Brie— 
fes vorliege, worauf Clayton erwiederte, er wiſſe nicht, ob der- 
ſelbe echt ſei. Es werde ihn ſehr freuen, wenn es ſich "heraus: 
ſtelle, daß Crampton ihn nicht geſchrieben habe. Fiſh bezeugte hier⸗ 
auf er babe Crampton zweimal jagen hören, daß Clayton ſtets ger 
läugnet babe, daß Ruatan eine britiſche Beſizung ſei. Caſs be⸗ 
merkte, Großbritannien habe ſtets, ſobald es aus einer Vertheidi— 
gungs Poſition verdrängt worden ſei, zu einer anderen ſeine 
Zuflucht genommen. Aus den Vorgängen der letzten Zeit gehe 
das ſonnenklar hervor. 

Buchanan hatte geſtern eine mehrere Stunden dauernde 
Unterredung mit dem Präſidenten, in welcher er über feine Miſ— 
ſion Bericht erſtattete. — Eine Depeſche aus Waſhington vom 
heutigen Tage meldet, der Staatsſekretär Marcy habe dem Ge— 
ſandten Nicaragua's, Herin Marcoletta den Entſchluß der 
Regierung angezeigt, den Padre Vizil als Geſandten der neuen 
Regierung von Nicaragua zu empfangen. Marcoletta babe ſich 
darüber beſchwert und geäußert, daß dies eine Verletzung des 
göttlichen Rechtes und des Völkerrechtes ſein würde, feierlich das 
gegen proteſtirt und Herrn Marcy zu wiſſen getban, daß er 
eine Auseinanderſezung der ganzen Sachlage ausarbeiten und 
den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps überſenden werde. 
Einer Korreſpondenz der New York Daily Tribune zufolge 
iſt dem erwähnten Sendling Walker's als einem Vertreter 
Nicaragua's bereits ein ausgezeichneter und herzlicher Em: 
pfang von Seiten des Präſidenten zu Theil geworden. Es heißt, 
der Präſident werde morgen dem Kongreß in einer Botſchaft an— 
zeigen, daß die Regierung Walker anerkannt habe, und die Gründe 
für dieſen Schritt angeben. — In Aſpinwall iſt aus Nicaragua 
die Nachricht eingetroffen, Oberſt Schleſinger ſei den Leuten Wal⸗ 
kers in die Hände gefallen und werde erſchoſſen werden. 


+ Die Mutter der Marquiſe. 
Aus dem Franzöſiſchen des Edmond About. 
(Fortſeßung.) 
Madame Benoit empfing ihre Gäſte mit offnen Armen. 
Bei Zeiten von dem Erfolg der Affaire benachrichtigt, hatte fie 
bei Carème ein wahres Prälatenmahl beſtellt. Mit Vorſtellun⸗ 
gen verlor man keine Zeit, die Bekanntſchaften machen ſich am 
beiten) bei Tiſche. Die Unterhaltung zwischen Schwiegermutter 
und Schwiegerſohn entſpann ſich in anmuthigſter Weiſe. Gaſton 
ſprach von Arlange und Madame Benoit antwortete mit dem 
Faubourg; ſie ließ ſich in Fragen über den Adel los, und er 
kam auf einem Umwege auf die Hammerwerke zurück; ein Jeder 
huldigte ſeiner Lieblingsidee. Dieier behatrliche Streit klärte 
Niemand auf, ſelbſt nicht den trefflichen Baron, der ſich dem 
einzigen Vergnügen ſeines Alters überließ und mehr dem Diner, 
als der Unterhaltung Ehre anthat. Madame Benoit errieth 
nicht die Leidenſchaft ihres Schwiegerſohns und Gaſton ſchöpite 
leinen Argwohn über die Manie feiner Schwiegermutter. Er 
ſagte zu ſich: — „Bon zwel Dingen findet hier eins ſtatt: ent⸗ 
weder vermeidet Madame Benoit in ihrer bürgerlichen Courtoiſie 
von dem zu ſprechen, was ſie am meiſten intereſſirt oder ſie 
fürchtet den Baron zu langweilen, der uns gar nicht zuhört.“ 
— Madame Benoit dachte im nämlichen Moment: — „Der 
arme Junge glaubt ſehr verbindlich zu ſein, indem er von 
Diagen ſpricht, die mir bekannt ſind; er weiß nicht, daß ich den 
Faubourg ſo gut wie er kenne.“ — Des langen Kampfes müde, 
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keit vom er Jun der ſo eben den Thron beſtiegen hat. Er 
ſoll ch — der Pa ter war 
als ſein Ruf — ſchlecht gemacht hat, er ſoll die Wunden heilen, 
die der Mai allen jentimentalen Seelen, allen liebevollen Herzen 
geſchlagen hat, er ſoll auch dem Sommertheater, deſſen Abende ſo 
manchmal unter der Herrſchaft des ei-devant „Wonnemonats“ durch 
wüſten Regen und Sturm geſtört worden find, Hülfe und Einnab- 
men verſchaffen durch roſigen Sonnenuntergang und laue Abendluft. 
ach und nach ſpielen ſich die Mitglieder der diesjährigen 
bieſigen Sommerbühne mehr und mehr in einander ein, und wenn 
wir von den Schwächen abſehen, die ſich nothwendiger Weiſe bei dem 
ſonſtigen, üllereilten Einſtudiren vieler neuer Stücke herausſtellen 
müſſen, wo es denn wobl geſchieht, daß der Souffleur die Haupt⸗ 
rolle ſpielt und dem Publikum oft verſtandlicher wird, als die Dar⸗ 
fteller, jo läßt ſich in den meiſten Darſtellungen ein munteres, friſches 
uſammenſpiel nicht verkennen. Frl. Guin and bat in mehreren 
Rollen bewieſen, daß ſie als muntere, naive Liebhaberin für die 
Bühne eine vortreffliche Acquiſition iſt. Um ſich recht vielſeitig zu 
zeigen, iſt ſie leider bis jetzt noch nicht genug in den ihrem Naturell 
zuſagenden Rollen beſchäftigt geweſen; wo ſie aber eine ſolche dar⸗ 
geſtellt hat, hat ſie ihr Talent zur allgemeinſten Zufriedenheit be⸗ 
wieſen. So iſt ihr Evchen in dem verwunſchenen Prinzen eine ſehr 
zierliche anmuthige Leiſtung, die durch mehrfachen Hervorruf belohnt 
wurde. Frl. Rennert paßt ihrem Organ und ganzen Weſen nach 
mehr zu ernſteren Rollen, wie ſie denn auch im „Liebesbrief“ und 
im „Weib aus dem Volke“ ganz an ihrer Stelle war. Frl. Koch l. 
iſt nur in kleineren Rollen aufgetreten. Ihre anmutbige Erſchei⸗ 
nung wird durch die Manier ihres Sprechens nicht gerade ſebr un. 
terſtützt. Sie hat die Angewohnbeit, beim Reden io wenig als 
möglich frei heraus zu ſehen; entweder blickt ſie tieſſinnig in die 
Lampen (wenn welche da find), oder ſpricht friſchweg in die Kou⸗ 
liſſen hinein. Daß dies keine löbliche Angewohnheit iſt, liegt auf 

der Hand und eine Aenderung wäre ſebr wünſchenswerth. 

Unter den männlichen Darſtellern gebührt Herrn Richardt der 
erſte Platz für ſeine recht verdienſtlichen Leiſtungen im Fache des 
Charakterſpieler und komiſcher Partieen. Wir wollen vor Allem 
feinen Amadée in dem „Hut des Uhrmachers“ (der Theaterzettel 
nennt ziemlich halsſtarrig Frau von Girardin Emilie) und den 
Schuſter Wilhelm im verwunſchenen Prinzen erwähnen. Seine 
Komik beſteht weniger in einem naturwüchſigen, alles überſprudeln⸗ 
den Humor, als in einem durchdachten, aus einzelnen feinen, humo⸗ 
riſtiſchen Zügen zuſammengeſetzten Spiele, und wir müſſen geſte hen, 
daß wir das Letztere der vielbeliebten ſogenannten „Natur wüchſig⸗ 
keit“ bei weitem vorzieben und es, künſtleriſch betrachtet, viel höher 
fehr Herr Schindler bat ſich für forcirte Rollen in Poſſen 
ehr brauchbar bewieſen; auch ſucht ſich der Darſteller, ſo gut es 
geben will, in jede ihm zugewieſene Rolle zu ſchicken. Sebr ſtörend 
und durchaus ungebörig ſind aber deine Lazzi am Schluſſe des er- 
ſten Aktes der „Thereſe Krones“. Jeder Verſuch, auf Koſten des 
Ganzen und zum Schaden der vom Dichter beabſichtigten Total- 
ſtimmung ſich ungebübrlicher Weiſe bervorzuthun, iſt verwerflich und 
nicht ſtrenge genug zu rügen. Die Kunſt der Unterordnung iſt eine 
der Hauptreaeln der Schauſpiellunſt. . , 

rau Hermine Wölfle ſetzt ihr Gaſtſpiel mit ſteigendem 
Nai fort und erringt namentlich als Thereſe Krones in wieder⸗ 
bolten Darſtellungen ungetheilten Beifall. Die Stettiner Zeitung 
iſt in der neueſten Zeit wieder mehre Male in der Lage geweſen, 
gegen öſterreichiſche Politik, öſterreichiſche Diplomatie und öſter⸗ 
reichiſche Anerbietungen entſchieden und derb Front zu machen; 
um ſo erfreulicher iſt es uns, an dieſer Stelle das nötbige Gleich⸗ 
ewicht wieder berzuftellen und eine ſehr zierliche, anmuthige Abge- 
ſandtin des Reiches, welches „die Kultur nach Oſten zu tragen be- 
rufen iſt“, in Frau Hermine Wölfle zu begrüßen. Sie iſt eine 
Meiſterin im Vortrage der „Parabaſen der modernen Komödie“, 
wie wir die Couplets Kaen nennen können. Außer der „Thereſe 
Krones“, als welche ſie uns das Doppelſpiel einer Komödie auf 
dem Theater und einer Tragödie im wirklichen Leben wahr und 
getreu vorführt, erſchien Frau Wölfle in der vergangenen Woche 
nur in drei kleineren Stücken, die uns bisher unbelannt waren. 
„ Indienne und Zepbixin“ erfordert eine größere Bühne, als 
das Elyſium - Theater fie darbietet, um den bezweckten Erfolg zu 
erreichen. Die Wirkung des „legten Jenſterl'n“ und ſeiner Fort⸗ 
ſetzung wurde durch die Schwierigkeit beeinträchtigt, die der Dia⸗ 
lett une Norddeutſchen eutgegenſteut. Geſang und Spiel waren 
aber gleich vortrefflich und nur bei den fremdartigen Worten, die 
den zierlichen Lippen von Frau Wölfle entſtrömten, und die mit 
eltſamen Lauten unſer Obr berührten, das nur zuweilen ein Ver⸗ 
nit des Sinnes erhaſchen konnte, wurde uns ganz wunderlich 
zu Muthe. 

Wie wir hören, werden mehrere neuere, größere Stücke, in 
denen Frau Wölfle auftreten wird, zur Darſtellung vorbereitet. K. 


Eingekommene Schitie. 


Swinemünde, 2. Juni, Mittags 1%, Ubr. Agnes (Söderſtröm) 
Ca mar. Johannes (Quaſtenbeig! von Memel. Jobanna Louiſe 
(Böſe) von Stolymünde Enigheden (Amodt) von Sogndahl. 


Wind Suden. 
Vermiſchtes. 

(William Palmer vor dem Central-Kriminalhof von Lon⸗ 
don.) Fortſetzung.) Der Vertheidiger: Ich erwähne dieſen Punkt 
——— — a 
ließ Gaſton endlich in feinen Fragen über Metalle und Eiſen— 
induſtrie nach und Madame Benoit konnte nun Alles erſorſchen, 
was ſie wollte. Sie wußte das Hauptbuch des Magazins ihres 


Vaters, dieſes preſaiſche goldene Buch der pariſer Nobleſſe gus⸗ 


wendig und keiner der Namen, die d Hozier kennen mußte, war 
ihr unbekannt. Um ſich deſſen zu verſichern, daß Gaſton im 
Stande wäre, ſie überall hinzuführen, ließ ſie ihn, ohne daß er 
es merkte, ein ſcharfes Examen beſtehen, aus dem er in aller Uns 
ſchuld mit Ehren hervorging. Sie ergegte ſich in der Tiefe 
ihres Ehrgeizes, wenn ſie vernahm, wie Gaſton bald hier dinirt, 
bald dort getanzt hatte, daß man ihn in dieſem Hauſe Du 
nannte und in jenem auf ihn böje war, daß er mit zwölf Jahren 
mit dieſem Herzog geſpielt hatte, und mit zwanzig Jahren mit 
jenem Prinzen ausgeritten war. Gleichſam auf ehernen und 
ſteinernen Taſeln ſchrieb fie alle nahen und entferrten Verwand— 
ten ihres Schwiegerſohns in ihr Gedächtniß und wenn ſie einen 
einzigen vergeſſen hatte, ſo würde ſie ſich eines Vergehens gegen 
ihre Familie angeklagt haben. 

Nach dem Kaffee ging man in den Garten; die Nacht war 
herrlich und der Himmel illuminirt, als ob er große Geſellſchaft hätte. 
Madame Benoit zeigte dem Marquis die benachbarten Grundſtücke. 

— »Hier — ſante ſie — haben wir den Grafen von P. 
Kennen Sie ihn?“ — 

— „„Er iſt mein Onkel, nach Bretagner Manier!“ — 

Die ruhmſüchtige Bürgersfrau grub dieſen unverhofften Ver⸗ 
wandten triumphirend in ihr Gedachtniß ein. — „Dort — fuhr 
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deshalb, um Ibnen die Ueberzeugung beizubringen, daß Palmer 
ſeine Berufswiſſenſchaft Sinlänsie ſtudirt hat, um zu willen, — 
wenn er Strychnin anwendete, ſein Opfer aller Wahrſcheinlichke 
nach in ſebr kurzer Zeit unter furchtbaren Krämpfen und unter 10 
auffallenden Umſtänden ſterben würde, daß der Todes fall in 175 
ſo kleinen Orte, wie Rugeley, auf einen oder mehrere Monate da 
Tagesgeſprach bilden und Argwohn erwecken müßte. Sein Bruder, 
Walter Palmer, war im Auguſt geftorben, und wenn ſeine \ 
ibm nicht verzieb, oder das Accept der Wechſel anerkannte, ſo be⸗ 
ruhte ſeine Hoffnung, ſich aus ſeinen e ee 
auf dem Gelde, welches er von der Prince of Wales erft ce 
Geſellſchaft für die 17 8 2 Leben ſeines Bruders zu erbal 
ten erwartete. Daß er ſelbſt ſeine Ausfichten auf Erlangung 
Geldes für gut hielt, erbellt daraus, daß er das Aner er 
Geſellſchaft, ibm die von ihm gezahlte Pramie zurüdzuerftatten, zu⸗ 
rückwies. Auch Pratt nahm a Grund der beſagten Police Geld 
auf, und ſie war in der That das einzige unverpfändete Eigenthum, 
welches er beſaß. Die Verſicherungs-Geſellſchaft, welche keine Lu 
hatte, eine jo bedeutende Summe zu zahlen, war entſchloſſen, Alles 
aufzubieten, um die Zablung nicht leiften zu müſſen. Sie ſchickte 
den Inſpektor Field nach Stafford, um Erkundigungen einzuzleben. 
Dies konnte nicht im Stillen abgehen und verurſachte allerlei Ge⸗ 


rede. Palmer wußte alſo gerade in der dem Tode Cooks vorber⸗ 


gebenden Zeit, daß er Gegenſtand eines Verdachts war, und zwar 
eines Verdachts, der, ſeinem Benehmen nach zu ſchließen, ein völlig 
ungegründeter und durch nichts gerechtfertigter war. Seinen Geld⸗ 
. trat die Geſellſchaft mit Verdächtigungen und Nach⸗ 
orſchungen entgegen, welche geeignet waren, ſeinen guten Ruf zu 


untergraben und ihn als Mörder erſcheinen zu laſſen. Erſt als die 
Pratt, wegen Zab⸗ 


ahlung der Police verweigert ward, begann 
lung der Wechſelſchulden von 2000 Pfd. St., ungeſtüm in Palmer 
zu dringen. Hatte der Angeklagte jene Summe von 13,000 Pfd. 
St. erhalten, wie er ſie nicht erhielt, ſo würde er genug gehabt ba- 
ben, um alle ſeine Schulden zu bezahlen. Wenn zu dem bereits 
über ſeinem Haupte ſchwebenden Verdacht noch der Verdacht eines 
anderen Mordes kam, ſo waren alle ſeine Ausſichten vernichtet, un 

er mußte der Wucht der mit unwiderſteblicher Gewalt auf ibn her⸗ 
einbrechenden Widerwärtigkeiten nothwendig erliegen. Ich habe 
alſo vollkommen das Recht, zu behaupten, daß Palmer kein In⸗ 
lichen Grund zu dem 
en. Jener Theil der 


tereſſe an dem Tode Coole, ſondern allen mö 
Wunſche hatte, ihn am Leben erhalten zu ſe 
Anklage bricht alſo in ſich ſelbſt zuſammen. 

(Erneuter heftiger Angriff auf die abgegebenen ärztlichen Gut⸗ 
achten. Der Vertheidiger ergeht ſich dann in Vermuthungen über 
die etwaigen natürlichen Urſachen des Todes von Cook und ſchließt 
ſeine achtſtündige Rede (die über 11 Spalten der Times füllt) mit 
folgenden, auf das Mitleid der Geſchworenen berechneten Worten:) 
Sie können den Angeklagten nicht ſchuldig finden. Sie dürfen ihn 
nicht ſchuldig finden, indem Sie ſo etwas für wahr halten; die 
öffentliche Meinung wird nicht auf Ihrer Seite deren wenn Sie 
Tas thun. Ich glaube in meinem Gewiſſen, daß jene Beſchuldi⸗ 
gung . it und daß fie vermöge der Geſetze, welche die menſch⸗ 
liche Natut regieren, gar nicht wahr ſein kann. (Tiefer Eindruck 
und Beifalls-Gemurmel.) Wenn es ilgend etwas giebt, was in 
der Jugend und im früben Mannesalter geeignet iſt, den Menſchen 


auf der Bahn des Rechten zu erhalten und vor Abwegen zu be⸗ 
wahren, ſo iſt es der Umgang mit einem unſchuldigen und tugend⸗ 
haften Weibe, für welches er eine aufrichtige Zuneigung empfindet. 


Wenn ein junger Mann ein ſolches Weib innig liebt und aus Liebe 


beiratbet, ſo konnen Sie ſich darauf verlaſſen, daß er ein Mann 


von ſanftem und freundlichem Weſen und nicht zu gewaltthätigen 
Handlungen geneigt iſt. So war es auch mit Palmer, und ich 


werde Ihnen den unumſtößlichen Beweis liefern, daß die gegen 45 f 


angeführten Bücher die Bucher waren, welche er als Student in 
London brauchte, und daß die geſchriebenen Anmerkungen in den⸗ 
ſelben von ſeiner nachberigen Frau berrühren. Seine Heirath war 
eine Heirath aus Liebe. Er liebte jenes junge und kugendhafke 
Weib mit reiner und edler Zuneigung; er liebte ſie, wie er jetzt 
ihren Erſtgeborenen liebt, der mit Zagen und Bangen dem Verdikt 
entgegenharrt, das ihn in die Arme ſeines Vaters zurückführen, 
oder dieſen Vater dem ſchmachvollen Tode durch Henkersband über⸗ 
antworten wird. (Bei dieſen Worten bedeckt der Angellagte jein 
Geſicht mit den Händen und vergießt Thränen.) Auf Grund der 
ihnen vorgelegten Beweiſe können Sie den Angeklagten nicht für 
ſchuldig balten. Glauben Sie nicht, daß ibn bei dieſem furchtbaren 
1 0 ſeine Familie und feine Freunde im Stiche laſſen. Eine 
alte Mutter, die Manches in ſeinem Verhalten nicht gebilligt ba⸗ 
ben mag, barrt Ibrem Wahrſpruche mit zitternder pannung ent⸗ 
gegen; eine geliebte Schweſter erliegt faſt der Wucht der auf ihr 
laſtenden Qual; ein braver und muthiger Bruder ſteht ihm zur 
Seite und ſcheut weder Zeit noch Mühe, um ihn vor einem furcht⸗ 
baren Schickſal zu retten. Ich fordere Sie auf, meine Herren, ſich 
die hohe Pflicht, welche Sie zu erfüllen haben, recht Har zum Ber 
wußtſein zu bringen. Sie hagen ſich dem Strome des Vorurtheils 
entgegenzuſtemmen. Sie haben die Ehre und den guten Ruf Ihres 
Landes zu wahren, Sie haben mit Feſtigkeit und Muth Ihre Pflicht 
u thun und ein Verdikt für die Krone zu finden, wenn Sie glau- 
en, daß die Schuld des Angeklagten erwieſen iſt. Zweifeln Sie 
aber an ſeiner Schuld, ſo verlaſſen Sie ſich darauf, es wird die 
Zeit kommen, wo ſeine Unſchuld offenbar und wo Sie es tief be⸗ 
dauern werden, wenn Sie es an der ruhigen und gewiſſenhaften 
Erwägung des Falles, den Ihnen vorzulegen meine Pflicht war, 
irgendwie haben fehlen laſſen. f 

Der Gerichtshof vertagte ſich darauf bis zum folgenden Tage. 


(Bortiegung folgt.) * 


ſie fort — wohnt die Marſchallin von L. Es wäre ein ſon⸗ 
derbarer Zufall, wenn auch ſie zur Familie gebörte!“ — i 
— „„Nein, Madame, aber ſie ift die Milchſchweſter eines 
Bruders, den ich verloren habe!?“ — 1 431 
— „Gut — dachte Madame Benoit — wenn der große 
Intendant noch am Leben iſt, wollen wir zuſehen, daß er aus 
dem Hauſe gejagt wd. Mein Schwiegerſohn iſt ein wah⸗ 
rer Schatz!“ — ‚ 
Wenn Gaſton daran gedacht hätte, zu ſagen: — Wollen 
wir nicht über die Mauern ſpringen, um die Marſchauin zu 
überraſchen — ſo hätte man hundert gegen eins wetten tonnen, 
daß Madame Benoit geſprungen wäre. f 
Ader der Baron, der nach Tiſche gern ſein Schläſchen hielt, 
blies zum Rückzuge und Gaſton folgte ihm. Ein ſchöner Wagen 
mit der Chiffre der Madame Benoit erwartete ſie vor der ITbür. 
— Liebes Kind — ſagte der Baron, als der Wagenſchlag 
geſchloſſen war — ich babe viel und gut dinirt und Sie 
Aber in Ihrem Alter dinirt man nicht. Wie gefällt Ihnen 
Ihre Schwiegermutter?“ — ' > 
— „„Ich finde ſie ganz nach Wunſch. Sie iſt eine inhalte“ 
loſe und eitle Frau, die ſich nicht um die Hammerwerke küm“ 
mern und meiner Verwaltung derſelben nicht in die Quere kom- 
men wirnd!““ — 5 f 
— „um ſo beſſer, wenn Madame Benoit Ihnen gefallen 
hat, denn Sie ſelbſt haben vollſtandig ihre Eroberung bewirkt 
fir hat mir das durch ein Zeichen zu erkennen gegeben, wahren 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 3. d. M. iſt keine Sitzung. 


Wegener. 


— — 


Proclama 
Jeden Ausemanderſetzungen werden biermit 
Ya lic bekannt gemacht, weil die Legitimation der 
% leſſenten durch Vorleaung von Hypotheken-Schei⸗ 

nicht hat geführt werden loͤnnen: 
' ‚A Im Regierungs⸗Bezirk Stettin; 
M Anclamer Kreiſe: 
5 * Reauauen-Ablöſung von Schmuggerow; 
1 Camminer Kreiſe: 
ie Neallaſten-Ablöſungen von Zoldekow und der 
. Bai zu Fritzow; 
die 


emminer Kreiſe: 
ne Hütungsablöjung der Gemeinde Letzin im 
% Königlichen Golchener Forſte; 
u Greifenberger Kreiſe: 
e Gemeinbeitetbellung von Treptow a. / R.; 
. andower Kreiſe: 
die Ablöhung der gegenpeitigen Leiſtungen zwi⸗ 
„ ſchen den Bauern u. der Scmlede in Geeſow; 
„ die Adlöſung der gegenjeitigen Leiſtungen zwi⸗ 
1 ſchen der Schmiede und dem Gute Tantow; 
die Ab:öjung der gegenſeitigen Leiſtungen zwi⸗ 
chen den Bauern in Radelow u. der Schmiede 
a i, Tanto; * 
die Reallaſten-Ablöſungen von Schmellenthin, 
i Hobenreimkendorf und Cummerowz 
n Regenwalder Kreiſe: 
i Sereitutmabiöjung von Witzmitz a; 
Saatziger Kreise: 2 
* — e , e e von Ball u. Gräb⸗ 
tgfelde, 
die Reallaſtenablöſung der Büdner zu Temnid 
im und Klein-Grunow; 
N Uedermünder Kreijes 
dne Neallaſten-Ablöſungen von Groß- Hammer u. 
0 der Muhle in Keugsdorf; 


] 


Ujedom-Wolliner Kreiſe: 
die Hutungs⸗Ablöſung der Dorfſchaft Caſeburg 

b. im Königluen Friedrichstbaler Forſte, 

die Reauaſten-Ablöſungen von Ueckerit, Cafe- 
burg und Kamminte; h 

dle ublöſung der, der Stadtgemeinde Wollin 
von den Grundſtücen des ebemaligen Vor- 
werks Sw ne zuſtehenden Reallaſten. 

5 Im Regierunge-Bezirk Cöslin: 

5 Belgardter Kreiſe: 

4 Meadaſten-Abloſung von Kowalk, 

0 Bütower Kreise: 

1 Aealaſten-Ablöſung der Mühle zu Moddrow; 

die Jürktenthumer Kreise: 

ie Reallaſten Ablöſungen von Alt-Belz, Toden- 

- dagen, Königlich Bauerhuſen, des Baueryofes 

No. 1 zu Sepdel und des Langeſchen Grund⸗ 

Nude zu Wulfshagen; 
Neuſteltiner Kreiſe: 
ie Separation von Vangerow, 

* die Holzablöſung der Parte zu Naſeband; 

5 Mareen Kreiſe: . 
e biöjung der Erbpächter in Fal- 

en; 

V Schlawer Kreiſe; 

die Wieien) paration von Damsbagen, 

N die Separation von Roßzog, Natzlaffer Antheils, 
die Megulirung und Separations - Sache von 

a, Preitenberg b, 

die Servituten-Ablöſung der Koloniſten in 

Wuſterwitz, . 

die abloſung der Servitute in den Gütern 

dow und b, und die Gemeinbeitstheilung 

) in Neu- Müh. encamp, 

die Meallaten⸗Ablö lungen von Beſow und 
er Müble in Zung-Sylönwip ; 

li. Stolper Kreiſe? 1 

de Reallaſten-Ablöͤſung von Hohenſtein. 

u Alle unbekannten Lebns-Aana'en, Wiederkaufs⸗ 
tigte, Anwarter und zur Mitautzung berechligte 
Nelvare Tbeilnebmer, welche bei den vorbemerk⸗ 

einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben ver⸗ 

insbeſondere der nächſte von den in die Lehns⸗ 

Succeſſione-egiſter eingetragenen und ihrem 
uihalte nach unbekannten Agnaten 

des Tr Lehnguts Tantow, Randower 

teiſes, 

die von Brockbuſenſchen Geſchlechts zum Lebn⸗ 
Hate Zoldedowa, b und d, Camminer Kreiſes, 

9 von Putttammerſchen Geſchlechts zu den 

ehngütern Irisow und Rappack, Camminer 
eitiſes, 

des v. d. Oſtenſchen Geſchlechts zum Lebngute 

| Womit a, Regenwalder Kreiſes, 
es von Eickuediſcen Geſa lechts zu den Leln⸗ 

h e Krugedolf und Coblentz, Ueuermünder 

N eiſes, | 
zs von Boninſchen Geſchlechts zum Lehngute 

kaſeband, Neultettiner Kreiſes, ' 


) des von Maſſowen Geſchlechts zum Lehngute 


Falk a Rummelsdurger Kreiſes, 
8) des von 8 
Beſow, Schlawer Kreiſes, 


9) des von Krockowen Geſchlerts zu den Lehn⸗ 
gütern Schlönwitz und Dubber in, Schlawer 


Kreiſes, 


10) des v. Podewilsſchen Geſchlechts zu dem Lebn⸗ 


gute Wuſterwitz, Schlawer Kreiſcs, 


11) des von Woediken Geſchlechts zu den Lehn⸗ 
gütern Sydowa und b, und Neu- Mühlenkamp, 


Schlawer Kreiſes, 


12) des von Wordtlen Geſchlechts zu dem Lehngute 


Breitenberg b, Schlawer Kreiies, 


welche Güter zur Zeit theils außer dem Lebnsgange, 


theils wiederkäuflich beſeſſen werden, und theils im 
Beſitze von nicht mit lebnsfähiger Descendenz ver- 


Beer Agnaten find, werden hiermit aufgefordert, 


ch in dem A — 
am 1. Juli c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Regierungs-Rath Sauerhering in unje- 
rem Geſchäftslocale bierſelbſt anitebenden Termine zu 
melden, und ihre Erklärung darüber abzugeben, ob 
fie bei Vorlegung des Auseinanderſetzungs - Planes 
zugezogen ſein wollen, widrigen aus fie die betreffende 
Auskinanderſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
gegen ſich gelten laſſen müfjen und mit keinen Ein⸗ 
wendungen dagegen weiter gebört werden können. 
Zugleich wird den auf dem Gute Goſchen, Etol- 
per Kreiſes, Rubrica III. No. 3, mit 3500 Tolr. ein- 
getragenen, ibrem Aufenthalte na unbekannten ma⸗ 
en 3 des Gutsbeſitzers Franz George 
ito von Zitzewitz: 0 ö 
1) Clementine Margarethe Friederike Juliane, 
2) Jenny Caroline Wilhelmine Ottilie Eliſe, 
3) Pauline, 
4) Emma, 
5) Franziska, 3 
— Geſchwiſter v. Zitzewitz — 3 
biermit bekannt gemacht, daß der Beſitzer der Güter 
Groß -Ganſen und Goſchen, in der Reallaſten-Ab⸗ 
löfungs-Sache von Groß-Ganſen, Stolper Kreis, 
ein Rentenvrief-Kapital von 6000 Tolr. zu erhalten 
bat; — mit der Aufforderung, ſich gemäß F. 460 
und folgende, Titel 20, Then 1. Allgemeinen Land⸗ 
Rechts, binnen 6 Wochen darüber zu erklälen, ob ſie 
wegen der durch die Ablöſung etwa geicheälerten 
Sicherbeit ihrer Forderung auf obiges Ablöſungs⸗ 
Kapital Anſpruch machen, andernfalls angenommen 
werden wud, dieſes ſei nicht der Fall, ſie leisteten 
vielmehr auf ihr Hypothekenrecht an dem Ablöjungs- 
Kapital Verzicht und willigten auedeüclich darin, daß 
lelbiges dem Beſitzer der berechtigten Güter frei ge- 
geben werde 
Stargard, den 5. Mal 1886. 


Königl. GeneralsCommiſſion für Pommern. 
Bauer. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis-Gericht zu Demmin 
ſoll das sub Nro. 2 vor dem Kuhthore bierjeloft ve- 
legene, dem Gaſtwieth Johann Julius Eduald Al- 
brecht gehörige Gehöft, nebſt Garten und dem hierin 
belegenen Bauplatze, welches auf 5296 Thlr. 4 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzt iſt, zufolge der nebſt Hypotheken- 
ſchein im 4. Bureau einzuſebenden Taxe, und zwar 

das wehöft nebit dem Hauße und Garten 
und der zu demſelben gehörige Bauplaß, 
jedes beſonders , 
am 20. December d. J., Vormittags 
11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden 

Gläubiger, weiche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpeuch bet dem Subhaſtattons-Gecichte anzumelden. 


— — 


— — 


. 


— 


Bekanntmachung. 


* * N 
Berlin-Steluner Eisenbabn. 
Zur Beſchlußnahme: E 
1) ob und egen welche Bewilligung Seitens 
der dabei betheiligten Kreiſe, Stadte ꝛc. 
eine Eiſenbayn von Greifswald über An- 
Ham, Pasewalk und Prenzlau nach Zenit, 
desgleichen eine Eiſenbabn von Paſewal 
nach Stettin, beide im Anſchluſſe an die 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, als Zweig⸗ 
bahn in Gemaßbeit des § 6 unſerer Sta- 
tuten, durch unsere Geſerſchaft zu erbauen, 
L. 2) wie die zu dem Baue zu 1 erforderlichen 
Geldmittel zu beſchaffen, 


öbnſchen Geſchlechts zum Lehngute 


3) über die durch die Beſchlüſſe zu 1 und 2 
erforderlich werdenden 
Staruten, event. über die Bevollmächti⸗ 

arung der betreffenden Aenderungen der 

tatuten, mit der Staats-Regierung, 


haben wir eine außerordentliche General Verſamm⸗ 165. Preis: 


lung auf F 
Donnerſtag, den 26 ſten Juni c., 


folgenden Tage hier im Börſenhauſe 
anberaumt. 1 g = 
Wir laden zu derſelben hierdurch ergebenſt unter 
Bezugnahme auf §. 11 der Nachtr gs-⸗Statuten und 
die betreffenden SS. der Statuten vom 12. Oktober 
1840, namentlich die 88. 58 und 59 ein u bemerken 
dabei noch ausdrücklich, daß obige Beſchtüſſe zu ihrer 
Gültigkeit eine Majorität von 24 der Stimmen der 
in der General-Verſammlung anweſenden u. durch 
ſie vertretenen Aktionaire b dürfen. 


timation der zur Verſammlung Erſcheinenden und 
der Feſtſtellung ibres Stimmrechts, zur 
nahme der Eintritts- und Stimmkarten, geſchieht 
in Berlin am 21. Juni c., Vormittags von 

9—12 Ubr und Nachmittags von 3—6 Uhr in 

unſerem dortigen Empfanas-Gebaäude, 
außerdem an den beiden, dem Verſammlunas⸗Ter⸗ 
mine voraufgebenden Tagen in dem Büreau des 
Direftorii unſer Gejellſchaft in dem Empfangs⸗ 
Gebäude hierſelbſt. Es werden dabei die Aktien, 
auf weiche Eintritts- und Stimm⸗Karten ertheilt 
find, mit einem, die Jabreszabl „1856“ enthaltenen 
Stempel verſehen, und kann auf ſo geſtempelte Aktien 
bei ibrer etwaigen abermaligen Produktion für dieſe 
General-Verſammlung ein ferneres Stimm⸗-Recht 
nicht ertbeilt werden. 

Für ſpät Zureiſende wird die Prüfung der Le⸗ 
gitimation und die Ertbeilung der Eintritts- und 
Stimm-Karten ausnabmsweiſe noch an dem Ver⸗ 
ſammlungstage in der Zeit von 7—9 Uhr Morgens 
— ſoweit dieſelbe dazu ausreicht — in unſerem hie- 
ſigen Direktorial-Büreau erfolgen. Später und am 
Verſammlungs-⸗Orte iſt dies durchaus unthunlich. 

Die Tages-Ordnung und der Bericht für dieſe 
auße ordentliche General-Verſammlung können in 
den letzten 8 Tagen vor der General-Verſammlung 
in dem Büreau des Direftoriums unſerer Geſell⸗ 
ſchaft hierſelbſt entgegengenommen werden. 

Stettin, den 19. Mai 1856, 


Der Verwaltungs-Rath 


der Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Schillow. Wegener. Meyer. 


— BEE A FF 


Bekanntmachung. 


Eine Partie altes Eiſen, Kupfer, Zinn und 
Meifina ꝛc. ſoll 
am Freitag den ten k. Mts., Vormittags 
um 9 Uhr, im Ceutralgebäude, gr. Woll⸗ 
weberſtr. Nr. 587-5888, ͤ 
durch den Ober-Regiſtrator Hoffmann öffentlich meijt- 


bietend verkauft we den. 
Stettin, den 23. Mai 1856. 


Königliche Polizei-Direction. 
nden. 


Literariſche und Kunſt⸗Auzeigen. 


N e 7 N 7 5 8 * 
+ Drei Märſche, 
bezüglich auf die Gegenwart, die der Benennung 
„»Europa-Frieden- Marsch“, 
»Mereur- Marsch‘‘, (Beförderer des 
Handels), j 
„Apollo- Marsch‘, (Beförderer der 
Kunst,) 
entsprechen, wünsche ich mit resp. 100 Thlr., 
0 Thlr., — 40 Thlr., — und gleichzeitig 
mehrere andere dankbare Pianoforte- Com- 
Posıtionen mit je 20 bis, 40 Thlr. Preuss. 
| Courant zu prämiren. Die Märsche werden vor- 
läufig auch nür für Pianoforte erbeten. 
Manuuseripte, die hierzu cöneurriren sollen, 
sind bis zum 2 , Juni d. J. an mich franco 
einzusenden und nähere Aufschlüsse sodanii zu 
gewärtigen, g 
Rostoel, den 1. Juni 1856. 
€. Hagemann, Verleger 


und Director des Apollo-Vereins, gegründet 
zur Betörderung musikalischer Talente, 


EEE ee 


gung der Gejelichafts- Boritände zur Verein⸗ 


Die Präſentation der Aktien Behufs der Legi f 


In Unterzeichneter iſt erſchienen und in allen 


enderungen der Buchhandlungen zu haben: 


Lieder oyne Weiſen 


„ von, 
1 Dunker. 

ch. „N „ kleg. * N (4 
ro font Tb geb. mit Gold 


Dieſe Lieder, welche ein friſcher, kräftiger Geiſt 


Vormittags 10 Uhr, und event. die durchwebt und die, volkstbümlich umd ächt voetiſ , 


weit entfernt ſteben von der weiblichen Amarantb⸗ 
Literatur, werden jedem Freunde wahrer Poeſie will⸗ 
kommen ſein. a P 


Buchhandlung 
von Frledr. Nagel. 


Neue empfehlenswerthe 


TN. 
0. Boa & G. Bo BK. 


(E. Simon), 
vorräthig sind: ’ 


Conradi, Theresen-Polkkaa a 7 
- Windsor- Galopp, über bel, Motive a. 
d. Op.: Die lust. Weiber von Windsor 7 ½ 


Entaegen- | welche bei 


— La Coquette. Polka-Maz cur ssreeeneree 7 
— Emma-Polka % ee eee 7 
Daase, Schneeglöckehen - Polka 
Mas. tl. n. d 71, 
— Bleib’ bei mir. Polka-Maz.:--.. 71, 
— Neuner- Polka ee 10180 * 7, 
Faust, Amusement-Polka-:.: 714 
— Da Capo-POaàalankua aa ñẽ 7 7 
— Freundes Gruss. Polka- Ma —7 
ei Marien-Galopp ——gBWwꝛ 333 . 7 
— Studenten- Polka-Maz. —. 7 — 
— Haute voldce-Polka ae 7 
— Berliner bolka- Maazz . TA 
Gung'l, Bardenlieder. Wil ln 15 
— Zephir Lüfte) WIzZ 54, Yun. I. 15 
— Pawlovsker Vanxball-Polka = 2. san wein 7 7¹ 
— Tanzlieden WiZ - S 4 br Ne e. alu. 84 15 
Ileins dorf. Wiedersehen-Marscem 714 
— La belle Sitésienne. Polka- Ma. 714 
— Sans souei-Polka-Maꝶ on 7 
— Aelplers Hochzeitsreigen. Tyrollenne +... 717 
— Anna Polka-Mazzzzz Tenne. 7 
— Olga de Rentz. Fol ka 7134 
Heiser, Gondel-Corso-Polka a.. 71 
Leutner, Cadenu-PO lj 714 


— Amieitia-Polka- Ma q 10 

Saere, Augarten-(Itheinländer) Polka 774 
Simon, Elfen-Polka Mazurka 3 49 7¹ 
Walter, Bougnet-Polka-Mazurka 7½ 


— Eine Sommernuehe nf Eiysiwmı. 
Polka: +... Wweadk sauhiehes 4.9 
— Stettiner Poolkkk . 7 


Dieselben sind in unserm grossen 


Musikalien- 
Leib-Institute, 


welchem täglich neue Theilnehmer unter den 
günstigsten Bedingungen beitreten können, 
ebellfalls zu haben. N n 1 


Im Verlage von Gustav Schlawitz in 
Berlin fd erſchienen und durch alle Buchband⸗ 
lungen zu beziehen, in Stettin durch L. Weiss: 

Drei Vorträge, 
gehalten im Auftrage des Evangeliſchen Vereins zu 
Berlin; 
Erinnerung an den m... Johann v. Küſtrin. 
on 
Gen. Sup. Dr. C. Büchſel. 


3½ Bg. 16. fein vel droch. 6 Sgr. — cart. mit 
Goldſchnitt 8 Sgr. 


Ueber at, Vuch Hiob. 


on 
Prof. Dr. Hengſtenberg. 
2½ Bg. gr. 8. vel. droch. 5 Sgr. 


Fase, Münzer. 


on 
Profeſſor Dir. Leo. 
2 Bg. gr. 8. vel broch. 5 Sgr. 


0 ihr die Hand küßte. Ich glaube, daß wir unfre Bewerbung 
eingen lönnen.“ — | 
— „„So ſchnell?““ — 
6 O „Uber ſo ſchnell muß es ja in Feengeſchichten zugehen. 
8 der Königsjohn die im Walde ſchlummernde Schoͤne erweckt 
el heirathete er fie auf der Stelle, ohne ſelbſt ſeine Eltern 
Erlaubniß zu fragen!“ —- 
N, — nn dür meine Perſon habe ich freilich unglücklicherweiſe 
emandes Erlaubniß nöthig!““ — 
U 


gen ſchon mit der Bewerbung vorgehen, ſo wollen wir noch | 
1 


nige Tage warten. Ich bin in dieſer Beziehung zu Ihren 
ig eblen, und Sie werden mir fagen, wann ich weiße Hand⸗ 
Pan anziehen foll, A propos, Sie werden mir Ihren Tauf⸗ ö 
ai und noch einige andere weſentliche Papiere rn 
nit 
bund „Sobald Sie wollen; ich habe alle Papiere zuſammenge⸗ 
en und Sie können daraus nehmen, was Sie brauchen.“ — 
fie Der Wagen hielt vor dem Haufe des Barons. Gaſton 
— ebenfalls ab und legte den Reſt ſeines Weges zu Juße 
„ um ſich zu vergewiſſern, daß er nicht träume. | 
in andern Tage kam Herr von Subſerac, um den Tauf⸗ 
in Empfang zu nehmen, doch nahm er auch gleichzeitig 
gleichſam wie in Zerſlreuung alle andern Papiere mit. Er 


di 


vertraute das Paket der Madame Benoit an, die es im Ueber- bitte ich Sie, 


maß der Vorſicht det Brille eines alterthumskundigen Archivarius 
unterbreitete, der ein alter Zögling der Urtundenſchule war und 
als Hülſsbibliothekar in der königlichen Bibliothek fungirte. Die 
Authentizität des geringſten Fezens wurde anerkannt und beglau⸗ 
bigt. Der Baron hielt alsdann in offizieller Weiſe um Lucile 
an und wurde, wie vorauszusehen war, mit keiner abſchläglichen 
Antwort beſchieden. ö 

Die hoffaungoſtrahlende Wittwe blieb einige Zeit mit ſich 
unentſchieden, ob ſie ihre Tochter in Paris verheirathen, oder ob 
ſie dieſe große Ceremonie in die kleine Kirche von Arlange ver⸗ 
legen ſolle. Einerſeits war es ihr ſehr ſchmeichelhaft, den Hoch⸗ 
altar von Saint: Thomas d Aquin zu occupiren und für die Hoch- 
zeitsmeſſe den halben Faubourg in Bewegung zu ſetzen, aber 
andrerſeits hatte man Revanche zu nehmen, und es war eine 
Sache von Wichtigkeit, die leßten Spuren des Marquiſats von 
Kerpry im Lande zu verwiſchen. Madame Benoſt eniſchied ſich 
alſo für Arlange, aber mit dem feſten Vorſatz, bald nach Paris 
zurückzukehren. Sie ſchrieb darauf an ihren Wagenlieferanten: 

„dert Bernes, ich werde am 5. Mai zu der Hochzeit 
meiner Tochter abreiſen, die bekanntlich den Marquis d'Outreville 
heirathen wird. Sofort nach meiner Abreiſe werden Sie meine 
ſämmtlichen Wagen abholen, um fie aufzuladıren und auf den 
Schlägen das beigefügte Wappen malen zu laſſen. Außerdem 


mir ſobald als möglich eine „Karroſſe“ im alten 
Styl zu bauen, breit und hoch und in ſo nobler Form, als es 
irgend möglich iſt. Die Kutscher und die Lataien werden weiß 
gepudert ſein, wonach Sie die Harmonie der Farben regeln 
mögen.“ — ET. — N 

Weiter dachte fie. daran, daß fie eigentlich durch Vermitte⸗ 
lung ihrer Tochter in die Welt eingeführt werden würde, und 
dieſer Gedanke flößte ihr eine krampfhafte Mutterliebe ein. Sie 
ſchrieb alſo an Lucile, die ſie ſonſt nicht an ein Uebermaß von 
Zartlichteit gewöhnt hatte, Folgendes: 

— „Mein theures Kind, mein ſchönes Liebchen, meine ans 
gebetete Lucile, ich habe den Mann gefunden, den ich für Dich 
ſuchte, Du wirſt Marquiſe d'Outreville werden. Ich habe ihn 
water Tauſenden gewahlt, damit er Deiner würdig ſei. Er it jung, 
ſchön, geiſtreich, von altem und berühmt m Adel, und mit den er⸗ 
lauchteſten Familien Frankreichs verbunden. Theure Kleine, Dein 
Glück iſt ſichergeſtellt und das meinige auch, da ich nur für Dich 
lebe. Du wuſt bald nach Paris kommen, und das abſcheuliche 
Arlange derlaſſen, wo Du gelebt baſt, wie ein ſchöner Schmetter⸗ 
ling in ſeiner Puppenhülſe; Du wirft in den größten Häuſern 
empfangen und geſeiert werden, ich werde Dich von Vergnügen 
zu Vergnügen, von Triumphen zu Triumpben führen: o welch 
ein Schauspiel für die Augen einer Mutter!“ — 

(Nortſenung folatk we 


ur 


Neue Dampfer- Compagnie. 


Die Exvedi 

große Laſtadie 
Stettin, den 1, Jin 

Die Direction. 


Neue Dampfer- ompagnie. 


Stettin, Königsberger Dampf chifffahrt. 


Der Preusse“, Cart. NH Heydemann. 
wird Donnerſtag, den 5. men Morgens supr, mit Paſſagieren und Gütern > Königsberg expedirt. 


Stettin⸗Petersburger Dampfſchifffahrt. 


Der Schrauben ⸗ Dampfer 
„Archimedes“, Capt. Tie 


55 
wird nach Entlöſchung feiner ee wiederum fehleumtaft nach St. Petersburg (Stadt) expedirt werden. 


Stettin, den 2. Juni 
fortſetzen. Die * 


Es ſollen am Dienſtag den 3. Juni, Vormittags 
* Mr Kleidungsſtücke, Möbel, Haus- und Küchen⸗ 


eräth verſteigert * 
10 . Schuhſtraße 860, 3 Treppen. 


Berlin- Stettiner Eisenbahn. 


| 


Auction 
altes Schmiede: und Guſteiſen. 


Am Dienſtag den 3. Juni, Nachmittags 4 Ubr, 
ot auf dem Holibofe der Herren Schillow & Co. 
2. dem Premier-Lieutenant a. D. Kutscher, zu Grabow eine Parthie altes Schmiede- und Guß⸗ 
3; dem Cemmertienraig Witte, eiſen verkauft werden, durch 
4. dem Commeizienrath Seblutow, ' die Direction 


5; dem. Regterungsrath Bon 
6. dem Stadtälteſten Metzenthin, des Stettiner Dampfſchiff⸗ lade 


7, dem Regierungs- u. Medizinal⸗Rath Dr. Rhade 


unter denen der Commerzienrath Fretzdorff zum Vor⸗ | g 
ſizenden und der Premier-Lieutenant a. D. Kutscher Zur 1. Klaſſe, 114. Lotterie 
find meine Looſe ſämmtlich ver: 


zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt worden 
find. was wir in Gemaßheit des F. 43 unſerer Sta- 
kauft. 
J. Wilsnach. 


In Folge der in der letzten ordentlichen Genial ' 
Berifammlung unſerer Geſellſchaft vorgenommenen 
Wahlen beſteht unſer Directorium gegenwärtig aus 
folgenden Mitgliedern: 
1, dem Gommergienratb.Fretzdorff, 


tuten und unter Bezugnahme auf die unterm 2ften: 
Januar 1847. Allerböchſt beſtätigten zuſätzlichen Be⸗ 
stimmungen zu den §§. 33. und 48 ih. mit dem Be⸗ 
merken zur allgemeinen Kenntniß 8 daß der 
Berwaltungs-Haıh durch die. Herr 


e a 


ee 9 — Sehillow, (Bor- | 

nn Die beute Abend 6°, Uhr erſolate glückliche 

* E tadiveroräneten«Borfieben Wegener, -(tellver- Entbindung meiner lieben Frau Alwine, von einem 
kurtender n, geſunden und kräftigen Madchen, beehrt ſich hiermit 


3, General-Conſul aan 
4 Stadtratb Wellmann, 
5, Stadtalteſter Keibel zu Berlin, 
6. Konſul Fretzdorff, 
7. Stadtrath Theel, Tr 
8. Kaufmaun Ferdinand Brumm, 
9. Stadtrath Julius Meister, 
10. Banqu -er M. Wwüt: rbock zu Berlin, 
11. Kaufmann Isidor Meyer, 
12, Commerzienrath Rahm, 
13. Kaufmann A, Silling, 
14. Juſtiz-Ratb Pitzschky, 
15. Commerzienrath Wächter, 
gebildet wird. 
Stettin, den 30. Mai 1856, 


anzuzeigen 
Wilhelm Jahnke. 
—.— den 1. Juni 1856. 


Zu verkaufen. 8 


Na | 


Kautaback, 


als: Schtmansgarn und Schäfertaback, in 5 5 i 


Directorium Ag ½ Pfd., ½ Pfd., % Pfd. und 1 Sgr. 
der Berlin⸗Stetliner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. vi. Dolen, beſes Sabsi; N 
Fretzdorfl. Kutscher. Metzenthin. amerikanische 


————— — 2 — — 


Schützen⸗Comragnie der Bürger. 
9 —— am 5. Juni a, e. im Schützen hauſe 
Silber- ang Ä 


verbunden mit Concert N und Ball 
Billets bei Herrn Mugo Wernieh und im 


Kautabacke, 


als: Cavendiſb, Negrohead, N, und 
Fatytwilt, empfiehlt beſonders Wie⸗ 


derverkäufern zu Fabrikpreiſen 
die Cigarren u. Tabachs⸗ 


S N bei u 111 hab | 
wgnbsnde: bi Scherer uch Fel fun Handlung 
en gros & en detail 
as Comité, 


U. Gahaun, 


Nro, 414. Grapengießerſtraße. 


— —— 


Sam eingeführt werden. | 
l 

— 
| 


Nro. 414, 


Auktionen. 


Den Herren Bäckern und Conditoren 


nn MR bi Wine ab ebenfalls aus unſerem Comptoir empfehle ich 1 5 kräftige Stall⸗ ſo wie beſte fette Gra But tet, n he laue 


Gebinden, Nag 


Für Haushaltungen 
feinfte Holſteiner t Vorpommerſche Gras: Butter, täglich fc, 
nur, ſchöner Oualität, billigſt, l 

— Sämmtliche Material⸗Waaren gut und. billig- ER 
Feine alte Havanna und Bremer Cigarren, gut abge! 


lagert, billigſt bei 
W. I 


x 2 8 i = Neue Ey 


f Herren-Moden 


für die 


5 Sommersaison. 


4 Die überaus günftige Siimmune, lee ſich in 
A dem hieſiaen und auswärtigen Publikum über 6 ung: 
Preiswürdigkeit meiner Artikel gebildet hat, iſt obne 
Zweifel die Haupturſache des ſtets ſich vergrößernden Um⸗ 
wor ſatzes. — Dieſen jo gewonnenen Ruf dauernd zu bewahren, 
wird immer das leitende Prinzip meiner Handlungsweiſe ſein. 

Die nach den neuesten Modellen angefertigten Ueberzieher, Fracks, Pale tots, 
Röcke, Beinkleider, Weſten, Haus- und Schlafröcke von den neueſten u. mannigfaltigſten Stoffen, 
liefern einen neuen Beweis von der eleganten Arbeit der aus meinen Werkſſätten bervor⸗ 
gehenden Kltidungsſtücke u empfehle dieſelbe zu folgenden beispiellos billigen Freisen. 


Comtoir- und 4 1 1 von 1 Thlr. an, Welten a la Manteuffel von 1 Thlr. an, 

Ueberzieher a Orloff v Men 5 * „ Lord Raglans yon! nn 1 " 
Geſellſchaftsfracks a la Ma! emelg v. 7, % Peliſſiers voa 6% „ 

A a la Clarendon von 5% „ „ | Nimrod-Regentöde bon »»H-....: 1 „ 

einkleider a la Cavour von . 2½ „  y 4 80 und Schlafröcke von 1½ „ 


Winter-Anzüge unter dem Roſtenpreiſe. 


Um Irrungen vorzubeugen bitte genau auf mein Verkaufs -Lokal zu achten, welches ſich 


nur einzig und allein 


Nr. 759 Roßmart Nr. 759 befindet, 
Adolph Behrens, 


u A 
| Schneidermeiſter u. Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. 
| i 


DE 


| idenstoffe, 
Schwarze Neidenstoffe, 
als: echt italieniſche Ta lt-Lustrinos, die fid | 
durch ſchönen Glanz, tiefe 1 und durch Halt⸗ 
barkeit beſonders rare, 1 o wie 
Lioner Salin de chines, Kleider. 


Allasse und Damaste 
empfiehlt zu den bekannten billigſten Fabritpreiſen 


IL. Manasse, 
Tangebrüchfraße 


“ii Tamm 


Aus den an ne bel 25 


import, Tannen 1 garren, 


Am 5. Juni c., Vormittags 9 Uhr, ſollen ober- A vil d 5 
balb der Schuhſtraße Nro. an Betten gute Möbel 103 Stück Beieish, zur Hälfte Zeitichaafe, zur „ 25, 30, 35 u, — 1 — 4 ae en Dante e BO 955 viren 
Tische. € fühle. S n 1 e e Einrichtung abzulassen und gebe ich Proben von 25 Stück zum davon die Tonne 4 Berl. Scheffel, mit 10% San 

* f me rei ‚| von m ei zu verkau 
Spende, 2 Bronce⸗Gas-Kronleuchter, 1 Ladentiſch, Die Ey find gut im Stande, geſund und Kisten-Preise, Jede nähere Auskunft darüber ertbeilen gen 
Waarenſpinde c. e werden. ſehr wollreich. W. Stamer. Bernhard Saalfeld, Manasse 


Sommersdorf bei Penkun, im Juni 1856, 


Berliner Börse 


Reisler. 


Orauenſtr. 676. 


grosse Lastadie. 


vom 2. Juni 1856. 


2 A Ä 
ik: und N.“ 4 2 99 1 5 R. ‚Engl Anl. 5 98755 Ha et 17 Fra. St.-Eisb.“ 55 — ObschlLit.D.| 4 | 914.B 
1 omm, 4 R P. Sch. o "a bz Ber nhalt. 272 bz „ Pr. 3 — E. 3 ½% 79% bz 
n und = 5 Pos. 4 986 0 P. Pl. III b m. — 93 8 „ r. 4 88% ba Ludw. Bexb.| 4 15758 ba p. W. (8. V. 440 288 
5 5 (Preuss, 4 95 8 Pin. 500 EI-L.] 4 88 5 Berlin-Hamb,| 4 1084, ba Magdb.-Halb.| 4203 bz „ Ser. I. 5 101 f. 
West. Rh. 4 | 96 B „ A. 300 dl. 5% 95 bz en „ Pr.-41,1101%, G Magdb.-Witt.) 4 | 50%, bz II.“ 5 
Freiwill. Anl. 4½ 101 bz 2 Sächs. "14196 ba „ B. 200 u. — 21 6 „ I Em. 4½101½ 6 Magd. W.-Pr.4½ 97 °G Rheinische 41175 . * 
St-Anl. 905 4% 101 ½ bz Schles. 4 94 ½% B Kurh. 4 — EN Sn Berlin- P.-M.| 4 122% bz Mainz -Ludh.] 4 117 6 „Ste Er. |1Täi, 
„ 1853 4 96 ½ bz br. B.-Anth.] 4 134 bz ug Baden „ Pr. A. B. 4 92 Mecklenburg. 4 57 bz Bar 44 91½ 0 | 
„ 455 41, 101%, ba Min, Bw.-A. | 5 100 6 Hamb. Pr. 5. I 69% B „ „ I. C. 4½ 100 ba Münst.-Ham. 4 94 6 37 83% 15 
$t.- Pr.- Anl. 3113 bz iscnt,-Com,| ie bz u „ „ L. D.] 4 ½ 99%, bz Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr. Toren 31a] 95 290% 6 
St.Schuldsch.3 74 86 ¼½ @ ouisdor 110% Eisenbahn-Aetien. Berlin- Stett.| 4 16565 ¾% bz | Niedschl. - M. 4 93% 6 „ Pr. I(4½½0 9% 005 
Sech. - Präm. N — „ P iR — — 8 Pr.] 4 93½ bz Starg.-Pösen. 715 97 2 N 
K. 4 N. Sehid. 389 8 Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3 ½ 92 ½ ba Bral. Frb. St. 4 181 B Pr. I. II. Ser.) 4 | 93:1, B 7 Pr. 
Brl.-St.-Oblg. 4 ½ 1977 B „ r 4 bz neue 4 172 bz n ee eee 155 100 b. 
1 047 8 Brschw. B-A.! 4 1151 B „ II. Em. 4 | 89% bz Cöln.-Minden 31 16364 bz VI. „5, 102½ 6 Thüringer 4 124% bz 
K. & N. Pfdbr. 7% 93 ½ B eimar „ 4135 6 Aach.-Mastr. 4 62½ bz „ „Fr. 4½ 100% G Medschl. Zb. 4 96 „ Prior. 4½ 1004 G 
Ostpr. Pldbr. 3 91 8 Darmst. „ 16766 bz „ Pr. 4½ 95 bz „ II. Em. 5 103 b Nb. un wi i er, bz III. Em.|— 100% € 
komm. „ 3193 B est. Metall. 5 84% ba Amstd.-Rott. 4 80 bzuB 5 5 91% bz r. B wilh.-Bahn, | 4 217 b 
Posensche „ | 4 99% bz „ Sar Pr.-A.| 4 11083, Belg. gar. Pr. 4 | — — „ III. Em.“ 4 | 91 baz Obschl. Lit 4.30 2045 —5 ½ bz „ dneueſ 4 188", B 
Pos. n. PITdb. 3 ½ 90%, bz 1 Nat. Anl.] 5 857 br Berg. - 5.3 4 92 B „ IV. Em. 4 90% C 5 „ B. 3 ½ 174½% bz „ Prior. 4 | 91% 
Schles! Pf4be 3% — K. Engl. Anl. 5 — * ee | Düss.- Elbert. |’4 146142 2¼ be uB „ Pr. A 4 — 
Westpr. „ G . 5: Anl.] 598 II. Ab; 1013, bz „ Pr.] 4 915 5% 101", G „ B. 3½ 821% B 


3904 87 ” in * * 
Die Börse war heute in ahr günstiger — von Aktien sind Ade Stettiner, — Cöln-Mindener und Niederschl. Zweigbahn bedeutend höher bezahlt worden, Bellape 
a een ² U maritime ee [3 * 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. 
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